Thorner 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½æ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der 


Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 3. Auguſt 1888. 


VI. Jahrg. 


5 Kaiſer Wilhelm 

iſt von ſeiner Nordlandsfahrt, welche anzutreten ihn der per⸗ 
oͤnliche Drang des Herzens beſtimmte, im beſten Wohlſein zur 
vaterländiſchen Heimath, in die Mitte ſeines treuen Volkes, in 
en Schooß feiner Familie zurückgekehrt. Freudigen Muthes 
eißt die Nation den heimkehrenden Herrſcher willkommen! ſie 
weiß, daß keine anderen Beweggründe, als Erwägungen ernſten 
Pflichtbewußtſeins, Kaiſer Wilhelm zu ſeiner Beſuchsreiſe an die 
nordiſchen Höfe veranlaßten, der Wunſch insbeſondere, durch 
Knüpfung perſönlicher Freundſchaftsbande zu den Herrſcher⸗ 
amilien der anderen Oſtſeemächte den Traditionen des preußi⸗ 
chen Königshauſes gerecht zu werden und dadurch zugleich auch 
as Pflege freundſchaftlicher Beziehungen von Volk zu Volk 
deulſcherſeits Vorſchub zu leiſten. Und während der Kaiſer in 
er Ferne weilte, entſproßte daheim dem Hohenzollernſtamme 
ein neues kräftiges Reis, von dem am Familienglücke der erha⸗ 
enen Kaiſerlichen Eltern mit ganzem Herzen theilnehmenden 
zolke freudigſt begrüßt als ein glückverheißendes Unterpfand der 
igenen nationalen Zukunft. 

1 Kaiſer Wilhelm verkörpert die höchſten Hoffnungen, die 
Neblingswünſche Deutſchlands. Er iſt der Träger und Förderer 
lener im edelſten Sinne des Wortes volksfreundlichen Politik, 


welche Sein in Gott ruhender Kaiſerlicher Großvater unter 


treuer Mitwirkung des Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck ins 
eben rief, jener Politik, welche ihrem Schöpfer den herrlichen 
kamen eines Friedensfürſten, eines Vaters des Vaterlandes 
eintrug. An dieſer Politik feſtzuhalten, fie in dem Geiſt, wie 
le begonnen worden, weiterzuführen und zu krönen, hat ſich 
alſer Wilhelm II. zur vornehmſten Aufgabe feines Herrſcher⸗ 
altens geſetzt. Jede einzelne ſeiner Regierungshandlungen ord⸗ 
15 ſich dieſem höchſten leitenden Geſichtspunkte unter, und auch, 
1 Mm er ſeine Nordlandfahrt, zunächſt nach der Reſidenz der 
gaſſiſchen Kaiſerfamilie, antrat, löſte er nur ein Vermächtniß 
del welches ihm von ſeinem ſterbenden Großvater mit beſon⸗ 
erem Nachdruck ans Herz gelegt war. 

in Die gewinnende Macht feiner‘ Perſönlichkeit hat unſerem 
un ofriſchen Monarchen, wohin er kam, die Herzen von Fürſt 
Volk gewinnen helfen. Sie hat es bewirkt, daß Er mit 
ugetrübter Genugthuung auf den Verlauf und das perſönliche 
egebniß feines Oſtſeezuges blicken und im Bewußtſein redlicher 
pf. ung einer ebenſo ſchönen als bedeutſamen Repräſentations⸗ 
0 icht nunmehr wieder den heimiſchen Angelegenheiten ſein 
ſtudenmerk widmen darf. Deutſchland aber blickt, das Herz von 
eudigem Stolze geſchwellt, auf einen Herrſcher, der gleich im 
ſo ange ſeiner erhabenen Laufbahn einen ſo klaren Blick, eine 
0 glückliche Hand bewieſen hat, wie die Geſchichte ſeiner Be⸗ 
2 sreiſe zu den Fürſtenhöfen der nordiſchen Reiche vor aller 
Alt erzählt. 


Volitiſche Tagesſchau. 
8 S. M. der Kaiſer hat Dienſtag Abend 9 Uhr Kiel 
t rlaſſen und ſich zum Beſuch des Reichskanzlers nach Friedrichs⸗ 
ſte begeben. Obgleich ſich der Kaiſer jeden größeren Empfang 
le undlichſt verbeten hatte, prangte der Landſitz des Reichskanz⸗ 
donn doch im Feſtgewande. Auch waren Hunderte von Fremden 
3 etſelbſt eingetroffen. Nachts 12 Uhr traf der Kaiſerliche Extra⸗ 
I in Friedrichsruh ein, woſelbſt Se. Majeſtät am Fürſtenhauſe 
Im Banne der Verhältniſſe. 
Roman von Theodor Mügge. 


(Nachdruck verboten.) 
(1. Fortſetzung.) 
5 Der Fremde nahm darauf keine Rückſicht, er wiederholte, 
mu er niemals zwei Treppen hoch wohnen wolle; der Wirth 
— ſomit die Zimmer im alten Hauſe aufſchließen; allein er 
5 e auch hier noch Einſprüche in Empfang zu nehmen. Der 
Tanne wollte kein Zimmer nehmen, welches nach beiden Seiten 
mit ten beſaß, die in Nebenzimmer führten. Er verlangte eines 
und feſten Wänden oder doch höchſtens mit einer Seitenthür, 
ein ſolches wurde zuletzt auch von ihm gewählt, obwohl es 
wenigſten Bequemlichkeiten bot. 
wurd ie Koffer, Mäntel und alles Reiſegeräth aus dem Wagen 
fi de nun herbeigebracht, und der dicke Herr unterſuchte vor⸗ 


heſährt bi nichts fehle oder beſchädigt ſei, während fein Reiſe⸗ 


ie em Sopha ausſtreckte und eine Cigarre anzündete. In 
tler Lage hörte er zu, wie fein Freund allerlei Fragen über 
Sicherheit des Hauſes und der Gegend an den Wirth rich⸗ 
und wie dieſer darauf in beſtimmter Weiſe betheuerte, daß 


e 
a Men feiner Gäſte jemals etwas geftohlen, auch niemals Feuer 


m bebrochen ſei, von Gewaltthaten aber überhaupt ſelten ein⸗ 
etwas vernommen werde. 
leu —4 der Wirth hinaus war, nahm der dicke Herr das Licht, 
Verf 5 unter das Bett, dann in die beiden Schränke und in 
Ni edene Winkel, und als er diefe Muſterung beendet, trat 
nicht ſriedengeſtellt zu ſeinem Begleiter herein, der ihn durchaus 
„wir geſtört hatte. „Ich finde, daß Du Recht haſt,“ ſagte er, 
find hier beſſer aufgehoben, als ich dachte. Es ſieht rein⸗ 
ich a und die Betten find gut und die Preiſe, nach denen 
ich erkundigte, mäßig.“ 


au das große Nebenzimmer in Beſitz nahm, das Bett einer 
N auf ubliclichen Betrachtung würdigte, ſich dann aber gleichgültig 


vom Fürſten Bismarck empfangen wurde. Der Bahnhof war 
mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt und prächtig beleuchtet. 
Die zahlreich verſammelte Menge begrüßte den Kaiſer mit ſtür⸗ 
miſchen Hurrahs und dem Geſange der Nationalhymne. Der 
Kaiſer begrüßte den Reichskanzler herzlich, er ſah wettergebräunt 
und ſehr wohl aus. Geſtern Mittag 12½ Uhr hat Se. Maj. 
Friedrichsruh wieder verlaſſen und die Rückreiſe nach Potsdam 
angetreten. Beim Abſchiede verbeugte ſich der Kanzler tief und 
küßte dem Monarchen die Hand, während dieſer die des Fürſten 
Bismarck mehrmals ſchüttelte. Der Reichskanzler erſchien ſehr 
glücklich. Das Publikum begleitete den Kaiſer mit ſtürmiſchen 
Ovationen. Derſelbe traf Nachmittags 3 Uhr in Spandau 
ein und begab ſich zu Schiff auf der Havel nach Potsdam, wo⸗ 
ſelbſt die Ankunft um 5 Uhr erfolgte. Ein offizieller Empfang 
fand weder in Spandau noch in Potsdam ſtatt. Hier war wie 
dort ein zahlreiches Publikum erſchienen, welches den Kaiſer auf 
das Freudigſte bewillkommnete. 

Bei der Landung unſeres Kaiſers in Kopenhagen, 
welche unter ſympathiſchen Zurufen der Bevölkerung erfolgte, 
iſt es, wie nachträglich bekannt wird, auch zu einer kleinen Ge⸗ 
gendemonſtration gekommen, indem vereinzelte Ziſchlaute laut 
wurden. Die Demonſtration war indeß nicht von Belang, und 
ſie fand während der weiteren Anweſenheit des Kaiſers in Kopen⸗ 
hagen keine Wiederholung. Von den Kopenhagener Blättern 
hatten im Anfang nur zwei eine unfreundliche Haltung ange⸗ 
nommen. Die Behauptung, die Haltung dieſer beiden Blätter 
hätte in Sr. Maj. dem Kaiſer den Entſchluß wach gerufen, ſeinen 
Aufenthalt in Kopenhagen abzukürzen, thut den betreffenden 
Blättern doch zu viel Ehre an. Die Mehrheit der Kopenhagener 
Blätter ſtimmt darin überein, daß Kaiſer Wilhelm während ſeines 
dortigen Aufenthalts die Kopenhagener Bevölkerung für ſich ge- 
wonnen habe. 

Die „Berl. Volksztg.“ hatte behauptet, S. M. der Kaiſer 
ſei als Prinz ſeiner Zeit in Königsberg in die Hochgrade der 
Großen Landesloge durch den Oberſtabsarzt Dr. Petruſchky 
in ſeiner Eigenſchaft als Kapitelmeiſter der Andreasloge einge: 
führt worden. Die „Norddeutſche“ iſt zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß auch dieſe neueren Angaben der „Volkszeitung“ ebenſo 
wie die früheren Angaben deſſelben Blattes über Beziehungen 
des Kaiſers zu den Freimaurern auf abſoluter Erfindung be⸗ 
ruhen. 


Der preußiſche Geſandte beim Vatican Herr v. Schlözer, 
der auf Urlaub in Berlin eingetroffen iſt, hat in Wien den 
Nuntius Galimberti aufgeſucht. Daraus war geſchloſſen 
worden, daß es ſich bei dieſem Anlaß um Unterhandlungen über 
die Reiſe unſeres Kaiſers nach Rom gehandelt hätte. Das iſt 
nicht der Fall. Der Beſuch des Herrn v. Schlözer galt nur 


dem Freunde. 


Angeſichts der Drohung Mackenzies, gegen diejenigen 
auf dem Klagewege vorzugehen, welche eine Publikation des 
Berichts der deutſchen Aerzte über die Krankheit Kaiſer Friedrichs 
veranſtalten würden, hat es Verwunderung erregt, daß eine 
ſolche Veröffentlichung in England noch nicht exiſtiren ſollte. 
Thatſächlich hat aber unmittelbar nach dem Erſcheinen des deut⸗ 
ſchen Berichts die „St. James Gazette“ in London einen ziem⸗ 
lich ausführlichen Auszug aus demſelben in engliſcher Sprache 
veröffentlicht. Die „Nationalzeitung“ ſagt: Da Herr Mackenzie 

„Geſtohlen wird auch nicht, gemordet noch weniger, und 
an Verbrennen iſt kein Gedanke,“ lachte der Kleine. 

Sein Freund ſchien zu erſchrecken. „Male den Teufel 
nicht an die Wand,“ ſagte er, „ich kann dergleichen nicht hören.“ 

„Dieſer Wirth ſieht wie die Ehrlichkeit ſelbſt aus.“ 


„Man kann keinem Menſchen in's Herz blicken,“ verſetzte 
der dicke Herr, „und gerade diejenigen, die ſo ausſehen, als 
könnten ſie kein Waſſer trüben, ſind die allerſchlimmſten.“ 

„Aber dann muß man Niemandem trauen.“ 

„Was das anbelangt, ſo traue ich auch Niemandem, das 
heißt,“ fügte er hinzu, „wo ich nicht beſtimmt weiß, daß ich ganz 
ſicher bin, wie bei Dir.“ 

„Um ſo größere Ehre für mich.“ 

„Du biſt mein Freund, das weiß ich, und biſt ein geſcheu⸗ 
ter Kerl, das weiß ich auch. Ich bin froh, daß ich Dich mitge⸗ 
nommen habe, und wenn Alles gut geht, ſo —“ 

„So wirſt Du noch vielmehr mein Freund ſein.“ 

„Darauf kannſt Du Dich verlaſſen. Aber was fangen wir 
jetzt an?“ 

„Zunächſt werden wir Erfahrungen ſammeln, wo mit dieſer 
ehrliche Wirth uns vor dem Verhungern retten kann.“ 

„Richtig, wir wollen eſſen.“ 


Nach einigen Unterhandlungen und nachdem der dicke Herr 
nochmals alle Schlöſſer unterſucht, auch ſeine Caſette in den 
Schrank geſetzt und dieſen doppelt verſchloſſen hatte, gingen ſie 
beide in das Speiſezimmer hinunter, wo der Wirth inzwiſchen 
längſt angelangt war. — Im vorderen Theil des großen Gaſt⸗ 
zimmers brannte eine Hängelampe mit breitem Schirm über 
einem runden Tiſche, auf welchem verſchiedene Tagesblätter und 
l Zeitungen lagen; im Hintergrunde ſtand eine gedeckte 
Tafel. 

Es war im Augenblicke Niemand in dem großen Zimmer 
als ein Herr, der an dem Zeitungstiſche leſend ſaß, und der 


gegen dieſes Blatt keine Klage angeſtrengt hat, ſcheint auch die 
erwähnte Drohung bloßer Humbug zu ſein. 

Die zwiſchen Italien und Frankreich hervorgetretene 
Spannung, welche von Frankreich durch ſeine Einmiſchung 
in die Steuerfrage in Maſſowah ſo zu ſagen mit den Haaren 
herbeigezogen worden iſt, gilt in politiſchen Kreiſen für bedenk⸗ 
lich. Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen gedenkt zu⸗ 
nächſt eine Note in der Maſſowah⸗Angelegenheit an die Mächte 
zu richten. Vielleicht ſteht der franzöſiſche Mobiliſirungsverſuch, 
der größere Dimenſionen annimmt, als Anfangs erwartet werden 
konnte, mit der franzöſiſch-italieniſchen Differenz im Zuſammen⸗ 
hange. Außer der elften Diviſion in Nancy ſollen auch das 
146. und 156. Linienregiment (Toul), ferner das in St. Nicolas 
und Luneville liegende Fußjägerbataillon und das zweite Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment der Kavallerie-Diviſion zu Luneville mobiliſirt 
werden. 


Der Beſchluß des Pariſer Municipalraths, den ſtriken⸗ 
den Erdarbeitern eine Unterſtützung aus dem Stadtſäckel 
nicht zu gewähren, hat auf den Strike keinen Einfluß gehabt. 
Die Zahl der Strikenden iſt auf etwa 10 000 angeſchwollen. 
Die Strikenden durchziehen in ſtarken Trupps die Straßen und 
ſuchen die noch arbeitenden Genoſſen zur Niederlegung der Ar⸗ 
beit zu bewegen. Würden die letzteren nicht durch Polizei und 
Militär geſchützt, ſo gäbe es Mord und Todtſchlag. Die auf⸗ 
geſtellten ſtarken Militärpoſten ſollen mit ſcharfen Patronen 
verſehen ſein. 


In Pariſer Blättern werden die Meldungen von einem 
geplanten franzöſiſchen Handſtreiche gegen Tri⸗ 
polis behufs deſſen Beſitzergreifung als lächerliche Erfindung 
bezeichnet mit dem Bemerken, daß weder franzöſiſche Truppen 
an der Grenze von Tripolis zuſammengezogen ſeien, noch die 
Manöver des Mittelmeergeſchwaders einen derartigen Zweck hätten. 


Das „Journal de St. Petersbourg” jagt anläßlich einer 
Note der Türkei: „Wir wiſſen nicht, ob dieſelbe bereits 
in den betreffenden Hauptſtädten übergeben iſt, noch weniger 
ſind wir in der Lage, über dieſen Schritt der Pforte, deſſen 
Wichtigkeit wir anerkennen müſſen, uns ausſprechen zu können.“ 

Der „Kreuzzeitung“ wird aus Odeſſa gemeldet: Krupp 
in Eſſen beabſichtigt bei Jekaterinoslaw die Errichtung großer 
Werkſtätten für Kanonenguß u. ſ. w. Techniker aus Eſſen ſind 
bereits anweſend und Unterhandlungen wegen Bodenankaufs im 
Gange. 

Die ſerbiſche Eheſcheidungsaffaire hat bis jetzt 
nur ein negatives Ergebniß gehabt. Das Konſiſtorium, bei dem 
König Milan die Scheidungsklage einreichte, hat ablehnend ent⸗ 
ſchieden. Ueber die Verhandlungen, welche der Schwager der 
Königin Natalie, Fürſt Ghika, mit dem Zaren gepflogen, ver⸗ 
lautet noch nichts Zuverläſſiges. Fürſt Ghika begiebt ſich von 
Petersburg aus zu ſeiner Schwägerin nach Scheveningen. König 
Milan trifft in den erſten Auguſttagen in Wien ein und be⸗ 
giebt ſich von dort aus nach dem bayriſchen Hochland, wobei er 
auch den Prinzregenten von Bayern zu beſuchen gedenkt. 

Für den Fall der Entfernung des Coburgers aus 
Bulgarien galt bisher Prinz Waldemar von Däne⸗ 


mark als derjenige Prinz, der am meiſten Ausſicht habe, auf 
den bulgariſchen Fürſtenſtuhl zu gelangen. 


Jetzt wird indeß 


„Ich möchte blos wiſſen, was er in dem Kaſten hat,“ ſagte 
er. „Es muß viel Geld darin ſein.“ 

„Iſt er denn ſchwer?“ fragte der Herr am Tiſche. 

„Wie Karl ihn nehmen wollte, hat er ſich ganz leicht an⸗ 
gefühlt.“ 

„Es mögen werthvolle Papiere darin ſein.“ 

„Es iſt überhaupt ein ſonderbarer Herr,“ lachte der 
Wirth. „Er ſieht aus wie ein Rieſe, aber der Zwerg, den er 
bei ſich hat, hat ſicherlich zehnmal mehr Courage.“ 

„Einen Zwerg hat er bei ſich?“ 


„Ein Zwerg iſt es eigentlich nicht, ich meine nur ſo,“ ſagte 
der Wirth, „wenn ich ſie beide vergleiche. Es iſt ein hübſches 
ſchlankes Männchen; Hände hat er wie ein Mädchen ſo fein, 
weiß aber bei alledem —“ 


Hier hielt er inne, denn eben traten die beiden Herren 
herein, über welche er ſein Urtheil gefällt hatte, und der dienſt⸗ 
fertige Wirth eilte ſogleich zu Stelle, um nach ihrem Begehr 
zu forſchen. Er pries ihnen Entenbraten und Rebhühner an 
und lächelte wohlgefällig, als ſein kleiner Günſtling beides zu 
verſuchen gelobte und in einem Athem hinterher Salat, Eier, 
Bier und Wein forderte. Der Rieſe dagegen begehrte zunächſt 
nur eine Suppe, und der Wirth nickte beim Hinausgehen dem 
Herrn am Zeitungstiſche zu mit einer Miene, in welcher deut⸗ 
lich zu leſen war, was ſie bedeuten ſollte. Der Herr hatte den 
Kopf aufgehoben, die beiden Fremden angeſehen und wieder 
auf das Zeitungsblatt geſenkt. Dann ſah er noch einmal hin, 
und es ſchien ihm wahr, was der Wirth ſagte; er mußte es 
zugeben. Der jüngſte der Beiden gefiel auch ihm ungleich beſſer 
als der ſchwerfällig Gebaute mit dem gemeinen Geſicht, das 
nach ihm hinſtarrte. Seine Stirne zog ſich mit einer unange⸗ 
nehmen Empfindung davor zuſammen, das Angaffen verdroß ihn. 
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findet ſich wohl. 


er die Geduld. 


verſichert, daß Prinz Waldemar außer Frage ſtehe, da der 
däniſche Hof entſchieden gegen ſeine Kandidatur ſei. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Durban von geſtern hat ſich der mit dem König Dinizulu 
verbündete Häuptling Tomkeli unterworfen und die Auslieferung 
der Perſonen zugeſichert, von denen vor einiger Zeit mehrere 
europäiſche Handelsleute geplündert und getödtet wurden. 

Die Weltausſtellung in Melbourne iſt heute in 
feierlicher Weiſe eröffnet worden. Dieſelbe hat das Schickſal 
aller internationalen Ausſtellungen; ſie iſt noch nicht fertig. 
Eine Ausnahme macht nur die deutſche Abtheilung. 

eutſches Reich. 
Neutſc Fein, 1. Auguſt 1888. 

— Ueber das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt 
geſtern Abend folgendes Bulletin ausgegeben worden: „Marmor⸗ 
Palais, 31. Juli 1888, 6 Uhr Abends: Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin ſind frei von Fieber und erfreuen ſich 
andauernd des beiten Wohlſeins. Auch der junge Prinz be— 
gez. Olshauſen. Ebmeier.“ 

— S. M. der Kaiſer trifft am 23. Auguſt früh auf dem 
Ordensſchloß der Johanniter-Ritter, Sonnenburg ein, um dem 
Ritterſchlag beizuwohnen. Bekanntlich ſoll Prinz Heinrich bei 
dieſer Gelegenheit unter die Rechtsritter des Johanniterbundes 
aufgenommen werden. 

— Der Kronprinz von Italien, der ſich auf der Reiſe 
nach Deutſchland befindet, hat in der Schweiz nicht Aufenthalt 
genommen. Es iſt möglich, daß derſelbe direct nach Berlin 
kommt und ſich erſt ſpäter an den ſächſiſchen Hof begiebt, um 
ſomehr als das ſächſiſche Königspaar zur Zeit noch in Skandi⸗ 
navien weilt. 

— Der Kaiſer hat befohlen, daß das Garde du Corps⸗ 
Regiment und alle Küraſſier-Regimenter vom 1. Oktober ab mit 
Lanzen zu bewaffnen und auszubilden ſind. 

— Fürſt Bismarck iſt Ehrenmeiſter der Berliner Schneider⸗ 
innung geworden. Dieſe Innung hat nämlich bei Gelegenheit 
ihres 600 jährigen Jubiläums den Reichskanzler zu ihrem Ehren- 
meifter ernannt und dieſer die ihm angetragene Ehrenmeiſter— 
ſchaft angenommen. Der prächtig ausgeſtattete Meiſterbrief iſt 
bereits nach Friedrichsruh abgeſandt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Namen der 56 
Herren, welche S. M. der Kaiſer auf Vorſchlag des Herren⸗ 
meiſters Prinzen Albrecht von Preußen zu Ehrenrittern des 
Johanniterordens ernannt hat. 

— Der außerordentliche Abgeſandte des Sultans Numir 
Paſcha trifft heute Abend hier ein und wird vorausſichtlich be⸗ 
reits morgen von S. M. dem Kaiſer empfangen, um demſelben 
die Glückwünſche ſeines Souveräns zur Thronbeſteigung zu 
überbringen. 

Potsdam, 1. Auguſt. 
gegebene Bulletin lautet: 
befinden ſich unverändert wohl. 
Weiteres nicht. 

Straßburg, 1. Auguſt. Bei der heutigen Feier des 
350-jährigen Beſtehens des proteſtantiſchen Gymnaſiums be⸗ 
glückwünſchte Unterſtaatsſekretär Schraut im Namen der Re⸗ 
gierung die Anſtalt und forderte dieſelbe auf, ſtets eine Pflanz⸗ 
ſtätte für Kaiſer und Reich zu ſein. 

Colmar i. E., 1. Auguſt. Der Bezirkspräſident von 
Ober⸗Elſaß Timme iſt heute früh 2 Uhr geſtorben. 

—— ———— — ee ———— — — az — u nn 


Ausland. 

London, 31. Juli. Das Oberhaus nahm die Lokalver⸗ 
waltungsbill in zweiter Leſung debattelos an. 

London, 1. Auguſt. Unterhaus. Bei der Berathung des 
erſten Artikels der Bill betreffend die Parnell'ſche Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion, welche geſtern Nachmittags 4 Uhr fortgeſetzt wurde 
und bis heute früh 3½¼ Uhr dauerte, wurden alle zu dieſem 
Artikel eingebrachten Amendements abgelehnt. Die 
berathung wurde darauf auf heute vertagt. 


Provinzial- Nachrichten. 

§Argenau, 1. Auguſt. (Kirchhofsſchändung. Aufgefunden.) Schon 
häufig find von dem hieſigen Kirchhofe Blumen und anderer Gräber⸗ 
ſchmuck entwendet. Heute nun gelang es, eine Frau aus Krummheide 
feſtzunehmen, welche die vom Kirchhoſe geſtohlenen Blumen, theils abge⸗ 
flückte, theils in Töpfen, in frechſter Weiſe in der Stadt feil bot. Bei 
ihrer Vernehmung gab ſie an, den Diebſtahl aus Noth begangen zu 
haben. Sie iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft zur Beltrafung ange— 


Das heute Nachmittag 2 Uhr aus⸗ 
Die Kaiſerin und der junge Prinz 
Bulletins erfolgen bis auf 


Er machte eine Bewegung auf ſeinem Stuhl nach der anderen 
Seite und ſah ſich nicht mehr um. 

Die beiden Herren unterhielten ſich inzwiſchen laut und 
umgezwungen. Der Kleine hatte ſich an den Tiſch geſetzt, ein 
Stück Brot abgeſchnitten und machte luſtige Bemerkungen über 
ſeinen Hunger und ſeine Eßluſt; der Große ging auf und ab 
und mit knarrenden Stiefeln dicht bei dem Herrn am Tiſche 
vorbei, ſo daß auf deſſen Zeitungsblatt mehrmals ſein Schatten 
fiel, der ihn am Leſen hinderte. Der Herr ſagte nichts dazu, 
aber man ſah es ihm an, wie wenig es ihm gefiel. Es war 
ein kräftig gebauter Mann mit mächtigem Kopf über brei⸗ 
ten Schultern; feſte, markige Züge, bewegliche Augen und ein 
ſtark gebräuntes Geſicht kündigten kein beſonders ſanftes Gemüth 
an. Das grauende Haar ſtand kurz abgeſchnitten auf ſeiner 
hohen Stirn. 

Als er zum dritten Mal am Leſen behindert wurde, verlor 
„Das iſt nicht auszuhalten!“ fagte er auf⸗ 
blickend. 

Der Fremde blieb ſtehen. 
mit ſeiner Fiſtelſtimme. 

„Ich meine, Sie ſind mir im Wege,“ antwortete der Herr, 
und ſein Blick war derartig ſtreng, daß der Fremde davor er⸗ 
ſchrak. i 

Er machte Platz, ſagte aber, indem er fortging: „Dies iſt 
eine Gaſtſtube, wie ich denke; ich weiß nicht, ob's hier Vorrechte 
giebt.“ 
„Vorrechte giebt's nicht,“ erwiderte der Herr am Tiſche, 
„doch wer mir im Wege ſteht, den ſchaffe ich fort“ — hiermit 
brach er ab und wandte den Kopf nach der Thür, die ſoeben 
geöffnet wurde. 

Derſelbe Menſch mit der Krücke, welcher die Bauern auf 
der anderen Seite vergnüglich unterhalten hatte, ſtampfte her⸗ 
ein. Er hielt ſeine Mütze demüthig in einer Hand, mit der 
anderen trug er einen Kaſten. 


„Wie meinen Sie?“ fragte er 


Weiter⸗ 


zeigt. — Von den vor etwa 14 Tagen mittelſt Einbruch bei dem Schuh⸗ 
waarenhändler Samuel geſtohlenen Stiefeln wurden auf einem Felde 
hinter ſeinem Garten beim Roggenmähen 5 Paar aufgefunden. 

(0) Strasburg, 1. Auguſt. (Steckbrieflich verfolgt. Einquartierung.) 
Der Arbeiter Gottlieb Stachewitz von hier, geboren in Omuleff, Kreis 
Neidenburg, wird von der hiefigen Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt, weil gegen ihn wegen Meineides die gerichtliche Haft beſchloſſen 
iſt und er ſich derſelben entzogen hat. — Die Arbeiten zur Unter⸗ 
bringung der Mannſchaften aus Anlaß der diesjährigen, in unſerem 
Kreiſe ſtattfindenden Diviſionsmanöver ſind in vollem Gange. 
für die Behörden gewiß nicht leicht, dieſe Aufgabe vollſtändig zu erfüllen, 
da hier ja ohnehin ſchon Wohnungsmangel herrſcht. 

(0) Aus dem Kreiſe Strasburg, 1. Auguſt. (Perſonalien. Neu⸗ 
bau eines Pfarrhauſes.) Der Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. Herr 
von Wedell in Wapno iſt zum Gutsvorſteher von Wapno und der In⸗ 
ſpektor Herr Gieſe ebendaſelbſt zu deſſen Stellvertreter beſtellt worden. 
Der Gutsverwalter und Gutsvorſteher Herr Klein zu Adl. Brinsk iſt 
vom Herrn Oberpräſidenten zum Standesbeamten für den Bezirk Brinsk 
an Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Gutsadminiſtrators Arndt aus 
Adl. Brinsk ernannt worden. — Zu Gr. Plowenz im diesſeitigen Kreiſe 


ſoll in nächſter Zeit ein neues Pfarrhaus für die katholiſche Pfarre ge⸗ 


baut werden. Der Bau iſt ausſchließlich des Titels „Insgemein“ auf 
1487083 Mark veranschlagt worden. | 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 31. Juli. (Prieſterſubiläum.) Der 
katholiſche Pfarrer Pomieczenski in Gruezno feiert am 12. Auguſt fein 


50 jähriges Prieſterjubiläum. Herr P. war früher Pfarrer in Subkau, 


bei Dirſchau. 

Graudenz, 1. Auguſt. (Ein militäriſcher Geiſt) zieht jetzt durch 
unſere Schützengilden. Wie in anderen Städten unſerer Provinz hat 
ſich auch in der hieſigen Schützengilde das Bedürfniß herausgeſtellt, daß 
die Mitglieder wenigſtens mit den einfachſten Marſchübungen und Schwen⸗ 
kungen vertraut gemacht werden. Dieſe Uebungen haben nun unter dem 
Kommando des Hauptmanns der Gilde begonnen und gehen ſchon ver⸗ 
hältnißmäßig gut, da die Schützen mit Luſt und Liebe bei der Sache 
find. Am Donnerſtage beginnen die Uebungen mit dem Gewehr. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 31. Juli. (Parzellirung.) Das 
Gut Kehrwalde bei Czerwinsk ſoll zur Anlage einer polniſchen Kolonie 
parzellirt werden. 

Hammerſteiu, 1. Auguſt. (Frau Fortuna) hat hier ein junges 
Brautpaar freundlich bedacht. Regierungsbauführer J. und ſeine Braut 
hatten ſich am Verlobungstage zuſammen ein Loos der preußiſchen 
Klaſſenlotterie gekauft und erfuhren geſtern zu ihrer großen Freude, 
daß daſſelbe mit einem Antheilgewinne von 7000 Mark heraus⸗ 
gekommen iſt. 

Dirſchau, 1. Auguſt. (In der geſtrigen Generalverſammlung) der 
Actionäre der Ceres⸗Zuckerfabrik, in welcher 255 Actien durch 25 Aetio⸗ 
näre vertreten waren, wurde die Verwendung des Bruttogewinnes von 
145 034 Mk. gemäß dem Antrage des Rufſichtsraths und der Direction 
beſchloſſen, jo daß alſo 84908 Mk. auf Abſchreibungen, 11743 Mk. zu 
Tantiemen verwendet, 15 364 Mk. dem Hauptreſervefonds und 33 000 
Mk. dem Specialreſervefonds überwieſen werden. 


Pelplin, 31. Juli. (Firmungsreiſe.) Der Biſchof von Kulm Herr 


Dr. Redner wird im September eine Firmungsreiſe nach der Thorner 
Gegeno antreten. 

Neuteich, 31. Juli. Der heutige Vieh- und Pferdemarkt war ſehr 
reich beſchickt. Pferde waren gegen 800, Rindvieh weit über 1000 Stück 
aufgetrieben. Der Abſatz an Rindvieh war verhältnißmäßig gut, der 
an Pferden ſehr bedeutend, indem die in großer Zahl erſchienenen 


Handelsleute recht flott Koppeln bis 40 Stück erſtanden und für gute 


Pferde bis 1000 Mark zahlten. 


Oſterode, 30. Juli. (Brieftaubenflug.) Herr Stations vorſteher 
Hagen ließ unlängſt bei klarem Wetter und ſchwachem Südoſtwinde 26 
Brieftauben aufſteigen, deren Ziel Brieg in Schleſien war. In Brieg 
ſind am erſten Tage 15 Tauben eingetroffen, die erſten drei hatten eine 
Fluggeſchwindigkeit von 1130 Meter in der Minute entwickelt. Binnen 
Kurzem ſoll mit denſelben Tauben ein Flugverſuch von Königsberg nach 
Brieg gemacht werden. ö s 

Königsberg, 31. Juli. (Seßhaftige Zigeuner.) Zigeunerbanden 
ſind in unſerer Provinz und auch hier in der Stadt nicht gerade ſelten, 
und in letzterem Jahre wiederum hat man mannigfache Gelegenheit ge⸗ 
habt, vor unſeren Thoren Zigeunerlager zu ſehen. Bemerkenswerth er⸗ 
ſcheint es, daß viele Trupps von Zigeunern jetzt begehren, anſäſſig zu 
werden, und zwar haben dieſelben, wie dies natürlich erſcheint, gerade 
die öſtlichen Provinzen und beſonders Oſtpreußen ins Auge gefaßt, um 
ſich hier anzuſiedeln. Seit einer Reihe von Jahren wohnen con im Pill⸗ 
kaller Kreiſe an vielen Orten anſäſſige Zigeuner, in neuerer Zeit hat 
wieder eine vermögende Zigeunerfamilie in ÜUßpiannen, ebenfalls in der 
Nähe von Pillkallen gelegen, ein kleines Grundſtück im Preiſe von etwa 
5000 Mark erſtanden und iſt daſelbſt eingezogen. Bereits find die No: 
maden damit beſchäftigt, dort Familienhäuſer zu erbauen. (K. A. 3.) 

Inſterburg, 30. Juli. (Bezüglich der im Walde bei Kruſinn ge⸗ 
fundenen Leiche) iſt nachträglich ermittelt worden, daß es ſich nicht um 
einen Raubmord, ſondern um einen Streit zwiſchen zwei Perſonen 
handelt, in welchem eine derſelben das Leben einbüßte. Ein Beſitzer 
aus G. war mit ſeinem Knechte Endruweit in der Stadt geweſen und 
beide hatten ſich in einen ſehr animirten Zuſtand verſetzt. Im Walde 
wurde angehalten und es entſtand ein Kampf zwiſchen den Beiden, bei 
welchem E. mit einer Runge auf ſeinen Brodherrn einhieb, endlich aber 
den Kürzeren zog. Der Beſitzer hat ſich freiwillig dem Gerichte geſtellt, 
wurde jedoch nach ſeiner Vernehmung auf freiem Fuße belaſſen. Die 


Aerzte haben konſtatirt, daß bei dem Kampfe dem Endruweit in der 


Lunge eine Ader geplatzt iſt, ſo daß der Tod in Folge innerer Verblutung 
eingetreten iſt. 


Lyck, 31. Juli. (Zahndoktor. Vergiftung. Verunglückt.) Heuer 


hat man ſchon fait in jeder Stadt bewährte Zahntechniker; daß ſolche 


aber auch in den Landdörfern zu finden ſind, welche gleichfalls als ap⸗ 
probirte Zahndoltoren arbeiten, dürfte weniger bekannt fein Von Inter⸗ 
——— — . ——-ʒ-ͤ — — ＋ wü—äi.——— 

Sobald der Herr am Tiſche ihn erblickte, ſtreckte er ſeinen 
Arm befehlend aus und lieferte für ſeinen eben ausgeſprochenen 
Grundſatz jofort den Beweis. „Hinaus!“ rief er rauh und laut 
dem Krüppel zu. „Packe Dich auf der Stelle!“ 


Der Burſche ſchien überraſcht, doch nicht ſo eingeſchüchtert, 
um ohne Widerrede ſich zu ſügen. Es ging ihm beinahe wie 
dem Fremden, der von dem heftigen Herrn angefahren wurde. 
Seinem langen, hagern Geſicht fehlte es nicht an einem Aus⸗ 
druck von Verſtand und Schlauheit, und in feinen Augen blitzte 
etwas, das noch ſchlimmer ausſah. Indem er an ſeinen Rück⸗ 
zug dachte, weil er ſich nicht offen zu widerſetzen wagte, lag 
in ſeinen Mienen doch jedenfalls die Luſt dazu, und als ſeine 
trotzigen Blicke ſich von dem Herrn abwandten, richteten ſie ſich 
Hülfe fordernd auf die beiden Reiſenden. 


„Hätte ich das gewußt,“ ſprach er dabei, wie zu ſich ſelbſt, 
„ſo wäre ich ſicherlich nicht herein gekommen, aber ich dachte, 
es könnte hier wohl Jemand ſein, der einem verkrüppelten Men⸗ 
ſchen ſein Stückchen Brot gönnte.“ 

Dieſe Aufforderung ging nicht verloren. Die beiden 
Reiſenden hatten Augen und Ohren ganz natürlich dieſem 
Auftritte zugewandt, der ihren Antheil erregte, und ſicher, um 
ſich an dem unhöflichen Herrn zu rächen, erhob der Große 
ſeine dünne Stimme. „Was habt Ihr da in dem Kaſten?“ 
fragte er. N 

„Zahme, abgerichtete Vögel, lieber Herr,“ antwortete der 
Lahme. „Meiſen und Hänflinge, lieber Herr, die ſich ihr Futter 
heraufziehen; dabei habe ich auch weiße Mäuſe, die auf den 
Hinterbeinen ſtehen und mit einem Stöckchen exerciren.“ 

„Alſo ein Künſtler!“ lachte der Kleine von der Tafel her. 
1 15 Kunſt muß in Ehren gehalten werden, wenn ſie nach Brot 
geh au 

„Komm' her und zeige uns, was Du haft,“ winkte ihm der 
Große. „Wir wollen Deine Künſtler beſchauen.“ 


Es iſt 


eſſe wird daher folgende, mit vielem Geſchick ausgeführte Operation MT 
unſere Leſer ſein: Eine in dem Dorfe N. wohnende Bauersfrau N 
Hanf an en Zahnweh und entſchloß ſich endlich, den Dortzahl 
künſtler zu konſultiren. Letzterer erkannte ſehr bald, daß ohne Entfer 
nung des kranken Zahnes die Beſeitigung der Schmerzen nicht mögli 
ſei, ein Umſtand, welcher die leidende Frau den Entſchluß faſſen lieh 
die unvermeidliche Zahnoperation vor ſich gehen zu laſſen. Wer abel 
beſchreibt den Schreck der Aermſten, als ſtatt des kranken ein geſundel 
m gezogen worden war. Nun war guter Rath theuer, von den 
errn Zahnkünſtler jedoch bald gefunden: derſelbe drückte den berei 
gezogenen Zahn wieder in ſeine Oeffnung und hatte bereits nach viel 
Wochen die Genugthuung, daß die Bäuerin ihren perſönlichen Dank Hl 
den neuverpflanzten und wieder feſtgewachſenen Zahn abſtattete. Au 
der kranke Zahn ſcheint dermaßen „gerührt“ zu fein, daß er kei 
Schmerzen mehr verurſacht. — Vor einiger Zeit hat man eine Grun 
beſitzerfrau des Kreiſes hier zur Haft act welche, wie verlautel 
ihren Ehemann, mit welchem dieſelbe in Unfrieden lebte, mit Schwein 
furter Grün vergiftet haben ſoll. Eine ſogenannte . der Hausfrall 
welche bei dieſer That Mithelferin oder mindeſtens Mitwiſſerin geweſel 
ſein mochte, hat anläßlich eines etwa zwei Jahre ſpäter gehabten Zwiſte 
zwiſchen dieſer und ihrer inzwiſchen als Wittwe wirthſchaftenden Der N 
denunzirt. Auf dieſe demnächſt vor dem hieſigen Semurae bel 
Verhandlung kommende Sache darf man geſpannt ſein. Bor el! 
ſteckte das vierjährige Söhnlein des Beſitzers G. in S. ſpielender Weiße 
und in einem unbewachten Augenblicke das rechte Händchen in die 
Häckſelmaſchine und verlor hierbei leider vier Finger. ieſelben hingel 
zwar noch an ihren Sehnen, mußten aber von dem ſofort hinzugerufen 
Arzt entfernt werden. > 
Poſen, 31. Juli. (Die an Kaiſer Friedrich vom den polniſchen A 

geordneten gerichtete Adreſſe) wird heute vom „Dziennik“ und „Kur 
veröffentlicht. Dieſelbe hat nach der Ueberſetzung der „P. Z.“ folgende 
Wortlaut: „Als die Kunde von dem Heimgang Ew. Majeſtät Hoch' 
ſeligen Herrn Vaters, des ruhmgekrönten Kaiſers und Königs, und voll 
der unter ſo schwerer Prüfung Gottes erfolgten Thronbeſteigung CM 
Majeſtät die Herzen Allerhöchſt Ihrer Unterthanen aufs Tiefſte bewegte, 
aben auch Ihre getreuen Unterthanen polniſcher Nationalität in den 
dreſſen des Reichstages, ſowie denen beider Häufer des Landtages del 
Monarchie ihrer Gefühle allerunterthänigſten Ausdruck an den Stufen 
des Thrones niedergelegt. Wenn die Unterzeichneten noch heute Del’ 
ſelben Gefühlen wiederholten Ausdruck zu geben wagen und noch he 
beſonders Ew. Majeſtät Thron zu nahen, jo geſchieht es, um aus freudig 
bewegtem genen ausſprechen zu dürfen, einen wie dankbaren und wohl 
thuenden Widerhall das königliche Wort, wie alle Unterthanen glei 
nahe dem Herzen Ew. Majeſtät ſtehen, auch bei Allerhöchſt Ihren ge. 
treuen Unterthanen polniſcher Nationalität gefunden hat. Möge el 
uns zugleich vergönnt jein, in dem huldreichen Erſcheinen Ihrer Mo, 
jeſtät unſerer Allergnädigſten Kaiſerin und Königin inmitten Unſetel 
vielfach ſchwer geprüften Landestheiles eine Bethätigung des Vertrauen 
iu jehen, welches allen Ihren Unterthanen entgegenzubringen 
Majeſtät hochherzig ausgeſprochen haben. Verſchieden durch Abitanl‘ 
mung und Sprache, vereinigen wir uns alle in dem Vorſatze under 
brüchlicher Treue, dankbarer Hingebung für Ew. Majeſtät und das ge 
ſammte Kaiſerliche und Königliche Haus und in dem heißen Gebete, da 
Gottes mächtiger Schutz Ew. Majeftät behüten, beſchirmen und Aller 
höchſtdemſelben eine lan 0 N 2 


i Thorn, 2. Auguſt 1888. 

— Dankgebet.) Anläßlich der glücklich erfolgten Entbindung 
der Kaiſerin wird zufolge höherer Anordnung in ſämmtlichen Kirchen 
des Landes eine Dankſagung ſtattfinden. = 

— (Pfarramt) Der Kuratus Maledi am Marienkrankenhall i 
zu Danzig iſt vom Oberpräſidenten auf die Pfarrei Kijewo im Dekan 
Kulm präſentirt worden. 

— (Perſonalien.) Der General-Landſchafts⸗Kalkulator Haupt, 
mann a. D. Ulrich in Marienwerder iſt zum General⸗Landſchafts⸗Nen 
meiſter, der General-Landſchafts⸗Sekretär Jähnke zum General-Lan, 
ſchafts⸗Kalkulator und die Diätarien Hempler, Spalding und Nohis jin 
zu etatsmäßigen Aſſiſtenten befördert worden. 

— (Nach der königlichen Verordnung vom Jahre 1909 
erleidet die Regel, daß die Kinder in der Religion des Vaters zu el 
ziehen ſind, dann eine Ausnahme, wenn beide Eltern über die Erziehu 
in einer anderen Religion einig find. Durch eine Regierungsverfügul 
vom Jahre 1879 iſt dann angeordnet, daß eine ſchriftliche Willen 
erklärung von den Eltern dem Lehrer zu überreichen und von dieſel 
aufzubewahren iſt. Dieſe Verordnung iſt nun von der Regierung 
Marienwerder dahin abgeändert worden, daß in Zukunft jede Erklärung 
dieſer Art nur dann zu berückſichtigen iſt, wenn fie vor dem Landra 
zu Protokoll gegeben worden iſt. 

— (Der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗Verein) wird am 11. Auguf 
im Landeshauſe zu Danzig eine Generalverſammlung abhalten, 6 
welcher u. A. die Wahl des Vorſtandes und die Feſtſtellung des Etch 
vorgenommen werden. a 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Die geſtrige Sitzun del 
Stadtverordneten wurde durch den Vorſitzenden Prof. Dr. Boethle er 
öffnet. Anweſend waren 22 Mitglieder, am Magiſtratstiſch Bürger 
meiſter Bender, Stadtbaurath Schmidt, Stadtrath Kittler und Regierung“ 
referendar Dr. Hoffmann. — Bevor die Verſammlung zur Erledigung | 
der Tagesordnung ſchreitet, gedenkt der Vorſitzende des jüngſt in Berlih 
verſtorbenen Ehrenbürgers der Stadt, des Geh. Ober⸗Re ierungsrathe, 
Dr. Meyer, und wirft einen kurzen Rückblick über feine Thätigkeit un 
über ſeine Bedeutung für die Stadt Thorn. Der Verblichene kam 10 
Anfang der 60er Jahre als Staatsanwalt hierher, wurde ſpäter 5 
Juſtizrath Rechtsanwalt und Notar und ſtand bald im Mittelpunkt 10 
geſammten en und geſellſchaftlichen Lebens unſerer Stadt, dog 
damals am meiſten in den Beſtrebungen des Singvereins und de 


Coppernicus⸗Vereins zu Tage trat; er ſtand an der Spitze beider Vel 


Der Lahme ſetzte ſeine Krücke in Bewegung, allein ſowie 
er ſich anſchickte, dem Rufe Folge zu leiſten, war der Herr vol 
Tiſche auch bei der Hand. „Wenn Du nicht fofort Dich vol 
hinnen packſt,“ ſagte er mit gewaltſamer Ruhe, „ſo ſoll's Di 
reuen!“ 


„Ich thue nichts Unrechtes!“ erwiderte der Lahme. „Die 
Herren rufen mich, es iſt mein ehrlich Gewerbe.“ 

„Spitzbube“, murmelte der Herr verſtändlich genuig. $ 

„Wer mich zum Krüppel gemacht hat, der hat's zu veranl 
worten, was ich bin!“ rief der Lahme. 

Der gewaltige Kopf des Herrn wurde noch röther und ſchien 
im Zorn anzuſchwellen. „Wirſt Du gehen?“ fragte er, inden 
er die Zeitung fortwarf. 


Der Künſtler ſchwankte in ſeinen Entſchlüſſen und blieb 
ſtehen. Er war ſchlau genug, um abzuwarten, was diejenige! 
thun würden, welche die Sache ebenfalls anging, und darin 
täuſchte er ſich nicht. a 

„Aber ich ſehe doch wirklich nicht ein,“ fing der Große au, 
indem er ſich an ſeinen Gefährten wandte, „mit welchem Re be 
u bier befohlen wird, Vögel und Mäuſe nicht anſehen z 
ürfen?“ 

„Vielleicht iſt es eine zärtliche Fürſorge des verehrten Heu! 


für unſere Geſundheit, weil wir fie in unſerem Hunger vel 


ſchlingen könnten,“ lachte der Kleine. 
„Laſſen Sie ſich von dem Kerl zeigen, was Sie gu 
haben,“ ſprach der Herr am Tiſche, „aber nicht hier, hier ſol 
er nicht ſein.“ 
„Das iſt ja ſonderbar!“ ſchrie der mit der dünnen Stimme, 
„Es iſt wahrſcheinlich ein Verbot der gnädigen hohen 
Obrigkeit,“ ſpottete ſein Begleiter. 
„Das mag ſein,“ verſetzte der Herr, 
und ſeine hohe, ſtattliche Geſtalt aufrichtete. 
(Fortſetzung folgt.) 


indem er aufſtand 


* 
ür 


LE 


me 
el 


1 


eine und war die Seele derſelben; mit feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 


verband ſich eine bewundernswerthe muſikaliſche Ausbildung. Auch um 
das kirchliche Leben der Stadt erwarb er ſich die mannigfachſten Ver⸗ 


dienſte. Im Jahre 1865 wurde er zum S ordneten, dann in die 
Schuldeputation gewählt, deren einflußreichſtes Mitglied er war; ihm vor 
Allem iſt der Aufſchwung in dem Schulweſen unſerer Stadt zu ver⸗ 
danken. 1874 wurde e ener Vorſitzender der Stadtverord⸗ 
neten, am 1. Januar 1885 Vorſitzender, aber bereits im April desſelben 
Fahnes nach Berlin berufen. Sein oberſter Grundſatz war, daß jede 
Begabung eine ernſte Pflicht in ſich ſchließe und daß ſie für das ge⸗ 
meinſame Beſte nutzbar zu machen ſei. Die Verſammlung ehrt das An⸗ 
denken des Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. — Auf dieſen 

ückblick folgte zunächſt eine Interpellation des Stv. Wolff wegen der 


durch die Ableitung des Grundwaſſers bei dem Bau des Fort 3 A er⸗ 


folgten Ueberſchwemmung der Culmer-⸗ und Bromberger Vorſtadt. 
ürgermeiſter Bender erwiderte in Beantwortung der Interpellation, 
daß Anordnungen polizeilicherſeits getroffen ſeien und die Entſchädigungs⸗ 
frage don den etreffenden verfolgt werden wird. Auf eine Eingabe 
3 Magiſtrats an die Königl. Fortifikatlon, das Waller zur Straßen⸗ 


reinigung benutzen zu dürfen, ſei eine Antwort bisher nicht eingegangen, 


die ganze Angelegenheit übrigens noch durch Verhandlungen mit den 


Behörden in der Schwebe. Hiermit iſt die Interpellation erledigt und 
ie Verſammlung ſchreitet zur 


an Finanzausſchuß referirt Std. Cohn. — 1) Die Beleihung des Grund⸗ 


lücks Mocker Nr. 576 mit 10 000 Mk. zur erſten Stelle vom 1. October 


er. ab zu 4½ pCt., wird bewilligt. — 2) Ebenſo wird die Beleihung des 
Grundſtücks Thorn Neulſtadt Nr. 263 mit 6000 Mk. bewilligt. — 3) Die 
enſionirung des Kaſſenboten Kobow erfolgt vom 1. October ab, dem 
kagiſtratsantrage gemäß, mit 900 Mk. pro Jahr, welche Summe ?/, 
eines bisherigen Gehalts ausmacht. — 4) Das Protokoll über die monat⸗ 
liche ordentliche Kaſſenreviſton der RämmereisKafie vom 29. Juni 1858 
wird zur Kenntniß genommen. — 5) Desgleichen der Finalabſchluß der 
Gasanſtaltskaſſe für das Etatsjahr 1887 88. — 6) Die Mittheilung über 
vorgekommene Etatsüberſchreitungen bei der Gasanſtaltskaſſe pro 1887/88 
und zwar von 76,75 Mk. bei Tit. 2 Poſ. 2, 320,21 Mk. bei Tit. 3 Poſ. 6, 
495,96 Mk. bei Tit. 3 Poſ. 7 und 451,92 Mt. bei Tit. 6 Poſ. I wird 
ur Kenntniß genommen und die Genehmigung bis zur Vorlegung der 
echnung und der Beläge ausgeſetzt. — Die folgenden drei Gegenſtände 
ſtanden nicht auf der Tagesordnung, die Dringlichkeit derſelben wurde 
jedoch von der Verſammlung anerkannt und wurden dieſelben demnächſt 
berathen. — 7) Die Abzahlungsrate pro 1. Juli 1888 von 2000 DIE. 
von dem Vorſchuß von 10000 Mk. wird dem Abfuhrunternehmer Guts⸗ 
bei er Neumann⸗Wieſenburg auf 1 Jahr geſtundet. — 8) Der Vertrag 
mit der Königlichen Fortifikation wegen Benutzung der Holzbrücke über 
die jog. polnische Weichſel gegen 800 Mk. Entſchädigung pro Jahr wird 
mit der Maßgabe genehmigt, daß die vorhandenen unteren Theile der 
alten Brücke zum Schutz der neuen ſtehen bleiben, dagegen der Oberbau 
abgetragen werden kann. Dieſer Vertrag kann von beiden Seiten mit 


einjähriger Kündigungsfriſt aufgehoben werden. (Die Brücke iſt nur 


für den Fußverkehr offen, für Benutzung derſelben mit Fuhrwerken muß 
jedesmal Sn beſondere Ge II bei der Königlichen Fortifikation 
eingeholt werden. — 9) Die Beleihung der Grundſtücke Neuſtadt Nr. 328 
und 329 mit 44000 Mk. wird bewilligt. (Schluß folgt.) 
— (Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkte) waren 
aufgetrieben: 500 Pferde, 118 Rinder, 7 Kälber, 5 Ziegen und 270 
chweine, darunter 20 fette; gezahlt wurden für Schweine 28—33 Mk. 
pro 100 Pfd. Lebendgewicht. Der Verkehr war ſehr gut, doch war 
wenig Kaufluſt vorhanden, namentlich war der Handel in Pferden und 


indern fla. 


— Polizeibericht) Verhaftet wurden 8 Perſonen. — Dem 


chützenhauspächter Herrn A. Gelhorn wurden vor einiger Zeit aus dem 
rten ein Champagnerkühler, div. Geſchirr, eine Schürze, ein Cylinder⸗ 
hut, welchen ein Gaſt dortſelbſt wergeſſen hatte, Enten u. ſ. w. geſtohlen. 
In der vergangenen Nacht nun beobachteten Wacht haltende Polizei⸗ 
eamte, wie ein Scheibenweiſer ſich an einem Glaſe Bier und an dem 
enuß von Seimmeln gütlich that; er wurde als des oben genannten 
Diebſtahls verdächtig verhaftet; bis jetzt hat ſich jedoch der Verdacht nicht 
beſtätigt.— In der Herberge der vereinigten Innungen ſtahl ein Hand⸗ 
werksburſche einem andern, während derſelbe ſchlief, aus der Hoſentaſche 
eine Geldbörſe mit 10 Mk. Inhalt; die leere Börſe ſteckte er wieder in 
le Taſche zurück. Auf eine diesbezügliche Anzeige wurde der Dieb er⸗ 
mittelt und ſieht 1105 Beſtrafung entgegen. Bei ſeiner Verhaftung 
Atte er bereits 4 Mk. von dem geſtohlenen Gelde verbraucht. 
— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,04 m. 2 


Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
en def" Vorm gehn fel 
2 der Vormittagsziehung fielen: 
1 Gewinn ban 5 800 Mk. auf Nr. 183 679. 
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 139668 160 859. 
2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 40 292 185 743. a 
30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 11125 24.354 29 580 42 821 
46.715 49 398 55 481 58 348 69 139 81018 81995 82 558 92539 
95 280 108 126 111879 113232 113 470 116 240 127937 131 267 
> 4 138 955 147389 152341 163 769 164665 171641 174028 
6, g 
40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1375 6776 23587 25 725 
28925 39715, 42412, 52 154 56054 57 54 50 48 68 984 6472 
66 443 8471494 11 90.403 98.443. 100 972 120398 120 952, 122 522 
130 033 133 836 136 050 136 084 136 383 140079 142 933 146513 
56.545 159 595 159 911 162 932 162 996 175 310 178 553 184 162 


187722 189 00. 14141 
8547 9724 17 499 18 297 


36 Gewinne von 500, Mk. auf Nr. 5 
18923 19893 24251 24425 26 782 35 359 41 186 55 984 57493 

335 66 308 67393 72 998 73370, 77 768 84386 104078 107510 
110389 114343, 130 11 131087 140469 143 952 149 742 149 957 
159 881 159 102 166 266 171523 179913 180 646. 


In der Nachmittagsziehung fielen: 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 17 295 126 740. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 55821. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 1993 109023. 

24 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 8812 9482 12209 16050 

18557 21 896 41740 49124 57424 66615 82562 91466 106570 
111732 115839 118824 127570 131401 143924 144489 156881 
60433 175053 188927. * 
515 32 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 5893 24855 42779 46482 
11506 54534 55710 62893 63916 68074 69595 73020 78855 99156 
19 699 124680 125986 128314 130801 137736 148536 154460 
155 330 156490 159 333 161642 173101 173588 175369 185389 
186522 189 416. 

39 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 641 12789 13996 19 470 
99544 37856 46062 50 942 56030 56 107 57272 61556 69 738 69 739 
13045 74603 75045 79447 91271 92450 93996 100177 101 208 
130624 123333 123805 130078 133233 134038 139 117 139418 
39427 143094 143651 153271 172 156174597 180949 182902. 


Kleine Mittheilungen. i 
Berlin, 31. Juli. (Unglück beim Charlottenburger Rennen. 
D. Todesfall.) Wieder hat der Rennſport ein Opfer gefordert. 
ei dem geſtrigen Rennen zu Charlottenburg kam im Schweren 
agd⸗Rennen Rittmeiſter von der Oſten mit „Touriſt“ an der 
vorletzten Hürde jo ſchwer zu Fall, daß Reiter und Pferd tobt 
auf dem Platze blieben. Das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment hat 
damit einen der beliebteſten Offiziere verloren. Ebenfalls auf 
er Charlottenburger Rennbahn ſtürzte geſtern Rittmeiſter von 
beaamſta, Chef der 4. Escadron des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments 
ei einem Uebungsritt und brach das Schlüſſelbein des linken 
mes. — Der Kommandeur der Berliner Schutzmannſchaft, 
olizei⸗Oberſt Herquet iſt geſtern in Berchtesgaden an einer 
auchfellentzündung geſtorben. 
d Forſt, 30. Juli. (Deutſche Induſtrie.) In der Tuchfabrik 
er Herren Gebr. Landow iſt das 25 000 Stück Tuch fertig⸗ 
geſtellt und von den Beamten des Geſchäfts mit entſprechender 


rledigung der Tagesordnung. — A. Für 


des Strafgeſetzbuchs Strafantrag geſtellt. 


Anſprache den Inhabern der Fabrik überreicht worden. Das 
Tuch enthält eine bezügl. in prachtvoller Seidenſtickerei ausge⸗ 
führte, mit einem Lorbeerkranze umſchloſſene Inſchrift. 

Breslau, 1. Auguſt. (Die Arbeitseinſtellung der Zimmerer) 
iſt durch einen heutigen Beſchluß der Geſellſchaft völlig beendet. 

Görlitz, 1. Auguſt. (Wanderheuſchrecken.) Mehrere Ort⸗ 
ſchaften der Umgegend wurden von Wanderheuſchrecken heim- 
geſucht. Viele Felder ſind kahl gefreſſen. 

Halle a. S., 1. Auguſt. (Verhaftung.) In Stendal wurde 
der Koſſäth Hilzholz aus Book verhaftet, der ſeinen SO-jährigen 
Schwiegervater Holzhauſen erwürgt hat. Er hat ſchon ein Ge⸗ 


ſtändniß abgelegt. 


Aachen, 25. Juli. (Anonyme Briefe.) Unter großem An⸗ 
drange des Publikums ward geſtern vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer gegen eine Dame aus den beſſeren Ständen Malmedys 
verhandelt, welche im dringenden Verdachte ſtand, Jahre lang 


anonyme Briefe des niedrigſten Inhaltes an die Mitglieder einer 


bekannten Familie ihrer Vaterſtadt gerichtet zu haben. Viele 
ſchwere Opfer hatte dieſes traurige und feige Verfahren der be⸗ 
treffenden Familie gekoſtet, ja ein blühendes Menſchenleben hatte 
der Aerger über ſolch' beſtändige Beleidigungen dahingerafft. 
Die ſchwierige Aufgabe, zu unterſuchen, ob die Angeklagte auch 
wirklich die Verfaſſerin jener Schriftſtücke geweſen, ward geſtern 
dem Gerichte geſtellt, nachdem es trotz jahrelanger emſiger Arbeit 
den Polizeibehörden bis vor Kurzem nicht gelungen war, auch 
nur den geringſten Verdacht gegen die eine oder die andere 
Perſon zu ſchöpfen. Der Zeugen waren mehr als zwanzig ge— 
laden und war das Reſultat der Beweisaufnahme in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Sachverſtändigen-Gutachten der Schriftge— 
lehrten ein ſo ſehr gegen die Angeklagte ſprechendes, daß auch 
die in jeder Beziehung hervorragende Vertheidigungsrede des 
Juſtizrathes Sternberg von hier ſie nicht von der ſchweren Ver— 
urtheilung zu acht Monaten Gefängniß und der ſofſortigen Feit- 
nahme erretten konnte. Die Verhandlungen dauerten vom frühen 
Morgen bis ſpät in die Nacht hinein. 

Solingen, 31. Juli. (Zur letzten Thümmel-Affaire.) Der 
zeitige Präſes Presbyterii, Pfarrer Gieſecke, hat gegen den 
Bürgermeiſter in Solingen von Maaßen auf Grund von § 167 
§ 167 lautet: „Wer 
durch eine Thätigkeit oder Drohung hindert, den Gottesdienſt 
einer im Staate beſtehenden Religionsgeſellſchaft auszuüben, in⸗ 


gleichen wer in einer Kirche oder in einem anderen zu reli⸗ 


giöſen Verſammlungen beſtimmten Orte durch Erregung von 
Lärm oder Unordnung den Gottesdienſt oder einzelne gottes⸗ 
dienſtliche Verrichtungen einer im Staate beſtehenden Religions- 
geſellſchaft vorſätzlich verhindert oder ſtört wird mit Gefängniß 
bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Altona, 1. Auguſt. (Sattlertag.) Am 12, 13. und 14. 
Auguſt d. J. tagen hier die deutſchen Sattler, Riemer, Täſchner 
und Tapezierer. Auskünfte werden von dem Verbandsbureau 


des Bundes deutſcher Sattler⸗, Tapezier⸗ ꝛc. Innungen, Berlin 


12 8 W., Kochſtr. 36, ertheilt. 

Kiel, 30. Juli. (Verhaftung.) Ueber die bereits gemeldete 
Verhaftung berichtet das „Hamb. Fobl.“: Die geſtern erfolgte 
Verhaftung eines Franzoſen erregt hier berechtigtes Aufſehen. 
Derſelbe wohnte ſeit geraumer Zeit auf „Bellevue“ als Bade⸗ 
gaſt und zog ſchon dadurch die Aufmerkſamkeit auf ſich, daß er 
entgegen den übrigen Badegäſten früh Morgens fortging und 
ſtets Abends ſpät erſt heimkehrte, ſowie daß er ſeine Briefe nie 
im Hotel empfing, ſondern ſtets perſönlich von der Poſt ab: 
holte, und endlich, daß er ſich bei dem Hotelperſonal genau 
nach der Stärke der Forts, deren Lage, Geſchützzahl und deren 
Kaliber zu informiren ſuchte. Bei ſeiner geſtern erfolgten Ver— 
haftung hat man denn auch, wie wir von zuverläſſiger Seite 
erfahren, verſchiedene Zeichnungen hieſiger Forts bei ihm ge 
funden. Der Verhaftete nennt ſich Ennen und will Baumeiſter 
in Lothringen ſein, in Wirklichkeit ſoll derſelbe jedoch die Charge 
eines Marineoffiziers bekleiden. Auf die Seitens der hieſigen 
Polizeibehörde über den Verhafteten in Forbeck telegraphiſch 
eingezogenen Erkundigungen iſt bis zur Stunde noch keine Nach⸗ 
richt eingetroffen. 

Stuttgart, 28. Juli. (Ein Knaben⸗Duell.) Die Ferien- 
kammer des Königlichen Landgerichts veurtheilte die beiden Schüler 
des Kornthaler Knaben-Inſtituts, welche ſich im Februar d. J. 
in einem hieſigen Gaſthofe durch Revolverſchüſſe gegenſeitig 
ſchwer verwundeten, zu je vier Monaten Feſtungshaft. Die 
Verhandlung ergab, daß der dreizehnjährige Robert Julius A., 
Sohn eines Pforzheimer Fabrikanten, den ſechzehn Jahre alten 
Gottlieb Hermann W., Sohn eines hieſigen Hofbeamten, wegen 
eines geringfügigen Wortwechſels gefordert hatte. Beide machten 
zwölfmaligen Kugelwechſel aus und verpflichteten ſich gegenſeitig 
ſchriftlich, „nicht in die Luft zu ſchießen und dem Gegner im 
Falle einer ſchweren Verwundung auf Wunſch durch einen Schuß 
ein ſchnelles Ende zu bereiten“. A. ſorgte für die Waffen, mit 
geliehenem Gelde kaufte er drei Revolver. Das „Duell“ fand 
ohne „Sekundanten“ ſtatt, nachdem zwei hierzu gebetene Freunde 
abgelehnt hatten. Beide gaben gleichzeitig Feuer, ſie hielten ſich 
mit dem einen Arm umſchlungen, mit dem anderen ſchoſſen ſie 
ſich gegenſeitig in die Schläfe! Beide ſanken ſchwer getroffen 
nieder. Der ärztliche Sachverſtändige erklärte in der Gerichts⸗ 
verhandlung, an der Zurechnungsfähigkeit der beiden jugendlichen 
Duellanten ſei nicht zu zweifeln; Reue über die unverantwort— 
liche That hat er bei Beiden vermißt. Der durch die That 
herbeigeführte Tod ſeiner Mutter habe A. nur wenig gerührt. 
Der Strafantrag des Staatsanwalts lautete auf fünf Monate 
Feſtungshaft. 


Mannigfaltiges. 

(Der Ober-Bürgermeiſter von Berlin,) welcher 
am 28. Juli nach beendeter Kur Bad Tarasp verlaſſen hat, iſt 
dort, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, mit knapper Noth 
einem Unglück entgangen. Das Pferd vor dem vom Kurhauſe 
geſtellten Wagen ward plötzlich kollerig und ſtürzte mit dem 
Wagen einen kleinen Abhang hinunter. Herr v. Forckenbeck und 
der Kutſcher konnten ſich noch rechtzeitig durch einen Sprung 
aus dem Gefährt retten. 

(Bei dem Feſtzuge in München) haben nach jetzt 
vorliegender offizieller Meldung durch Ausbrechen von vier Ele- 
phanten zwei Frauen ihren Tod gefunden, zwei Herren erlitten 
Armbrüche, ferner fanden 11 Verletzungen weniger gefährlicher 
Art ſtatt. Eine Elephantenreiterin wurde beim Herabſpringen 


von dieſem getreten und trug einen Rippenbruch davon. — 
Einer Depeſche der „Magdeb. Ztg.“ entnehmen wir noch folgende 


Angaben: „Die vom Zirkus Hagenbeck zum Feſtzug beigeſtellten 
Elephanten wurden während des langen Zuges unruhig und 
ſcheuten knapp nach dem Defils vor dem Prinz⸗Regenten in der 
Ludwigsſtraße, weil eine bei einem Drachenwagen verwendete 
Lokomotive zur Unzeit Dampf gab. Wohl hakten ſich die Treiber 
ſofort energiſch ein, allein die wild gewordenen Elephanten 
trabten durch ein Seitengäßchen weiter, durchbrachen die Menſchen⸗ 
welle in der Briennerſtraße und auf dem Odeonsplatz und riefen 
eine entſetzliche Panik hervor. Alles flüchtete ſchreiend in raſen⸗ 
der Eile, Pferde riſſen aus, Gendarmerie und Militär hielt nicht 
mehr Stand. Einige Elephanten verliefen ſich in die Säulen 
des Reſidenz-Theaters und ſtürmten dann den Tempelzierbau 
vor dem Hoftheater, wo ſie einige Gebirglerinnen zu Boden 
ſchmetterten. Die Elephanten waren an den Vorderbeinen ge⸗ 
fettet, ſcheinen aber die Ketten zerriſſen zu haben. Mit Hülfe 
von Kavallerie wurden vier Elephanten heimgebracht. Eine 
weitere Panik wurde von pfeifenden Taſchendieben hervorgerufen. 
Zahlreiche Beinbrüche find vorgekommen. Die am Reſidenzplatz 
an die Wand getriebenen Paſſanten hieben verzweifelnd mit 
Regenſchirmen auf die Elephanten ein und vermehrten dadurch 
deren Wildheit. Im Luitpold⸗Palais liegen 15 Verwundete, 
im Odeon zahlreiche Schwerverletzte. (Eine Angabe des Wolff— 
ſchen Bureaus zählt einen Todten und zwanzig Verwundete.) 
Die Aufregung in der Stadt, wo etwa 150000 Fremde ſich 
aufhalten, iſt ungeheuer. 

(Während der Jubelfeier in Kiew) iſt der dortige 
Generalgouverneur, General Drentelen, wahrſcheinlich in Folge 
der großen Hitze vom Schlage gerührt worden und todt vom 
Pferde geſtürzt. 

(Der jüngſt mehrfach genannte Herr Joſef 
Edler von Schroll jun.), deſſen Verehelichung mit der 
bekannten Bertha Rother am 16. d. Mts. in Charlottenburg 
ſtattfinden ſollte, veröffentlicht in Wiener Blättern Folgendes: 
„Während meiner Abweſenheit von Wien wurde ohne meine 
Verſtändigung und Einvernehmung die Kuratel wegen Ver⸗ 
ſchwendung über mich verhängt. An die Mittheilung dieſer 
Kuratelsverfügung wurden von den Tagesblättern des In- und 
Auslandes Beſprechungen geknüpft und Details bekannt gegeben, 
welche ich als theils übertrieben, theils entſtellt, theils als ganz 
unrichtig bezeichnen muß. Es iſt mir bei der Mannigfaltigkeit 
der diesfalls über mich veröffentlichten Berichte nicht möglich, 
mich derzeit in eine minutiöſe Widerlegung derſelben einzulaſſen, 
daher ich mich vorläufig auf das Erſuchen beſchränken muß, in 
Ihrem geſchätzten Blatte die Mittheilung aufzunehmen, daß ich, 
vom Auslande zurückgekehrt, ſofort gegen die über mich ver⸗ 
hängte Kuratel Beſchwerde eingelegt habe und nicht ermangeln 
werde, die Entſcheidung der höheren Gerichte ſammt Gründen 
zu Ihrer Kenntniß zu bringen, welche wohl am beſten geeignet 
ſein werden, die wider mich ausgeſtreuten, mich ſchwer kränken⸗ 
den Gerüchte zu widerlegen. Ich zeichne hochachtungsvoll Joſef 
Edler v. Schroll jun.“ 

(Aus dem „Kladderadatſch“.) Im Hydepark zu 
London fand am 22. d. M. eine große ſozialiſtiſche Kundgebung 
gegen das „sweating system“ ſtatt. Auch ausländiſche, beſon⸗ 
ders deutſche Sozialdemokraten nahmen in großer Zahl daran 
Theil. — Singer, auf deſſen Erſcheinen man mit Sicherheit 
gerechnet hatte, blieb aus, ebenſo Roſenthal. 

(Ein Unikum) unter den jetzt Lebenden dürfte die 
Färberwittwe Otremba in Neuſtadt Ob.⸗Schleſ. fein. Wie die 
„Neiß. Ztg.“ berichtet, hat dieſelbe in vergangener Woche ihren 
— ſiebenten Ehemann zu Grabe begleitet. Die Wittwe iſt 
ſechsundſechzig Jahre alt. 5 

(„Armes Bruder kroatiſches) das ſich hauſirend in den 
Wirthshäuſern herumtreibt, feine Waare, beſtehend in Orangen, Bonbons⸗ 
ſchächtelchen und Feigenkränzchen, aber meiſt durch Kotteriefpiel auf 
„Grad oder Ungrad“ abzuſetzen ſucht, wurde vor einiger Zeit vom Land⸗ 
gerichte in München wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu drei Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Er war ſchon wiederholt vorgeladen worden, aber 
niemals erſchienen, weshalb er verhaftet und vorgeführt wurde. Auf 
die Frage, warum er der Vorladung nicht Folge geleiſtet, erwiderte er 


dem Vorſitzenden: „Hob's gemoant, wann ich net kumm, wern's hoche 
Gerichtshof auch die Kloanigkeit vergeſſen.“ 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 

London, 2. Auguſt. Infolge heftiger Regengüſſe find 

die ͤͤſtlichen Stadttheile vollſtändig überſchwemmt; das 
Elend iſt groß. 


Fir die Redaklion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telographiſcher Berliner een 


Aug.] 1. Aug. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 19310119420 
Warſchau 8 Tage 192—75 119375 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 101-50 101-60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 59—301 59—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 55-50] 53—50 
Poſcher Pan Pfandbriefe 3½ % 102— 102— 
1 — Pfandbriefe 4% 103— 103-10 
eſterreichiſche Banknoten 165—95 | 165--50 
Weizen gelber: September-October 171— 1168-25 
November⸗Dezember . ehem 173—25 | 17050 
loko in Newyork. 97— 96— 
Roggen: loko Bi 132— 1130 
EepiemibemDetober r 136-320 | 134— 
October-November 138— 136— 
November⸗Dezember . 139—501137—25 
Rüböl: September⸗October . 47—901 48-60 
Octbr.⸗November . 48—20 48-80 
rr 
lee 33—20 33—. 
70er Auguſt⸗ Sept. 32—80 32—40 


70er September⸗ October ane 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Auguſt 1888. 
Wetter: kühl. 


Weiz N feſt; 126/7 Pfd. bunt 157 M., 128 Pfd. hell 159 M., 129/30 
1 


Mark. 
Roggen feſt; 117/84 Pfd. 109 M., 121 Pfd. 111 M. 
Erbſen, Futterwaare, 103—107 M., Mittelwaare 113—117 Mk. 
Hafer 108—114 M. 


Mieteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


1. Auguſt J 2hp 
Ihp 


7ha 


760.5 
759.4 
759.9 


4 16.3 | N 


2. Auguſt 


ee Tee 


Van Houten’s Cacao. 


Bester _ m sera billigster. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


12 
Verordnung 
über das Schornſteinkehrweſen 
der Stadt Thorn. 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 verordnen wir unter Auf⸗ 
hebung der bisher hierorts beſtandenen po⸗ 
lizeilichen Schornſteinkehrbezirke für den Ge: 
meindebezirk der Stadt Thorn was folgt: 

§ 1. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
die im Gebrauch befindlichen Schornſteine 
ſeines Hauſes in den Wintermonaten vom 
1. Oktober bis 1. April alle vier Wochen, 
in den Sommermonaten alle ſechs Wochen 
von einem geprüften Schornſteinfegermeiſter 
reinigen zu laſſen. 

Beſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauer, Bäcker und Konditoren haben die 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch be— 
findlichen Schornfteine alle 14 Tage reinigen 
zu laſſen. 

§ 2. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
mit einem hier anſäſſigen Schornſteinfeger— 
meiſter über die vorſchriftsmäßige Reinigung 
der Schornſteine feines Hauſes einen ſchrift— 
lichen Vertrag auf mindeſtens ein Jahr, 
vom 1. Oktober beginnend, abzuſchließen und 
denſelben der Polizeibehörde auf jedesmali⸗ 
X Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der 

ergütigung bleibt der Einigung der In⸗ 
tereſſenten überlaſſen. Eine von Polizei⸗ 
wegen feſtgeſetzte Taxe wird nur zur vor⸗ 
läufigen Schlichtung des Streites und vor⸗ 
behaltlich des Rechtsweges, ſowie bei poli⸗ 
zeilichen Exekutionen zum Grunde gelegt. 

83. 2 Schornſteinfegermeiſter, wel⸗ 
cher die Reinigung der Schornſteine eines 
Gebäudes übernimmt, iſt verpflichtet: 

a) die Reinigung in den in § 1 vorge: 
geſchriebenen Friſten ordnungsmäßig 
zu bewerkſtelligen, 

b) jede Verzögerung oder Unterlaſſung, 
auch wenn ihm ſolche bei Gebäuden, 
mit deren Beſitzern er in keinem Ver⸗ 
trage ſteht, bekannt werden, imgleichen 
jede feuergefährliche Anlage, Beſchädi⸗ 
gung, Riſſe der Schornſteine und der— 
gleichen ſofort der Polizeibehörde an⸗ 
zuzeigen, 

c) über alle Schornſteinreinigungen ein 
Buch zu führen, aus welchem die re⸗ 
gelmäßige Ausführung erſichtlich iſt 
und deſſen Form zu beſtimmen der 
Polizei-Behörde vorbehalten bleibt. 
Daſſelbe iſt auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. 

5 4. Zuwiderhandlungen oder Unter⸗ 
laſſungen vorgedachter Vorſchriften werden, 
falls nicht das Strafgeſetzbuch höhere Stra⸗ 
fen beſtimmt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

Thorn den 21. Februar 1865. 

Der Magiſtrat. 
Polizei- Verwaltung. 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 28. Juli 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Im Anſchluß an die am 4. d. M. ſtatt⸗ 
findende Holz⸗Auktion in der Rudaker Forſt 
werden im Glacis des Brückenkopfs noch 
30,0 ebm. Pappeln ⸗Knüppelholz und 30,0 
ebm. Pappeln = Strauch (letzteres zu Fa- 
ſchinen geeignet) unter den an Ort und 
Stelle bekannt zu machenden Bedingungen 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. A 

Fortifikation Thorn. 
Freitag den 10. d. Mis. 
Vormittags II Uhr 
ollen die Arbeiten zur Vergrößerung des 
ilitär⸗Kirchhofes in öffentlicher Submiſſion 

vergeben werden. 
ie Bedingungen liegen in dem Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung aus. 
Königliche Garniſon-Verwaltung 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


In der Alexander und Julie 
Gapinski’schen Zwangsverfteige- 
rungsſache der Grundſtücke Schönwalde 
Nr. 58/59 ſind nach erfolgter Zurück— 
nahme des Zwangsverſteigerungsantra⸗ 
ges die auf den 13. und 14. Auguſt 
d. J. angeſetzten Termine aufgehoben. 

Thorn den 24. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf. 


In dem Walde zu Katharinenflur ſtehen 
täglich billig zum Verkauf: 

Kiefern⸗Kloben J. und IL Kl., 

Rundknüppel, Spaltitubben, 

ſowie Rüſtſtangen und Ernte⸗ 

Leiterbüume in allen Dimen⸗ 

ſionen. 

Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, R. Rütz, 
Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz, 
Mocker entgegen. 


Am 4. d. Mts. Vormittags wird das 
unterzeichnete Regiment auf dem öſtlich der 
neuen Schießſtände gelegenen Abholzungs⸗ 
Terrain ſein Gefechtsſchießen abhalten. 


Ulanen-Regiment Nr. 4. 
Bekanntmachung. 


Es wird erſucht, die Namen der Kinder 
zu den Unterſuchungsakten contra Jaru⸗ 
szewski und Genoſſen J. 1298/88 anzu⸗ 
zeigen, welche geſehen haben, wie am 
19. Juni d. J. dem Tiſchlergeſellen Auguſt 
Kankowski in dem Wäldchen Hepners Ruh 
ein Portemonnaie von dem Schiffsgehilfen 
Jaruszewski weggenommen wurde, und 
welche hiervon dem Polizeiſergeanten Kabel 
Anzeige gemacht haben. 

Zugleich wird die damals in Begleitung 
des Tiſchlergeſellen Auguſt Kankowski be⸗ 
findliche Frauensperſon, welcher gleichfalls 
damals von Jaruszewski Geld abgenommen 
iſt, aufgefordert, ſich zu ihrer Vernehmung 
bei dem unterzeichneten Unterſuchungsrichter 
zu melden. 

Thorn den 31. Juli 1888. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 
gez. von Kleinsorgen. 


Für die erfahrungsmäßig im Herbſt ein⸗ 
tretende erhebliche Steigerung des Güter— 
verkehrs auf den Eiſenbahnen ſind zwar 
Seitens der Eiſenbahn- Verwaltung Bor: 
kehrungen ‚getroffen, um erhöhten Anfor⸗ 
derungen an den Wagenpark nach Möglich⸗ 
keit genügen zu können, der gewünſchte 
Erfolg wird jedoch nur zu erreichen ſein, 
wenn auch das verkehrtreibende Publitum 
ſeinerſeits dazu mitwirkt, indem es früh⸗ 
zeitig mit der Anfuhr des Herbit- und 
Winterbedarfs beginnt. / 

Wir erſuchen daher alle Betheiligten und 
namentlich die Inhaber von Fabriken u. ſ. w. 
im eigenen Intereſſe, die Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltung in dem Beſtreben, dem Mangel 
an Wagen vorzubeugen, dadurch zu unter⸗ 
ſtützen, daß, wenn irgend angängig, mit dem 
Bezuge der für den Winter erforderlichen 
Materialien, insbeſondere der Kohlen, 
Kokes u. ſ. w. auch für den Hausbedarf be⸗ 
reits mit Anfang Auguſt begonnen wird. 

Bromberg den 25. Juli 1888. 


Königliche Eiſenbahn Direktion. 


IE 


Rambonillei- 


Vollblut - Heerde 
Saengerau 


per Thorn, Weſtpreußen. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ Band III 
pag 128 und Band IV page 157. 


XII. Auktion 


cn. 60 Rambonillet⸗ 
Vollblut-Böcke 


Am 
Sonnabend, 25. Auguſt c. 
Nachmittags 1 Uhr. 

Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


Oc A n EN & An n N h AN E 
Internationale 


Garten ⸗Ausſlellung 


zu Köln. 
Ziehung am 12. September. 
212 Geldgewinne. 
Hauptgewinn 15000Mk. 
Looſe à Mk. 1,10. 


7 Große 3 


Kunst-Ausstellung 


zu Berlin. 


Ziehung am 8. u. 9. Oktober, 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe à Mk. 1.10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
0 10 Pf. für Porto beizufügen. 
II I I I DEI TED I III) 


| 


Confect. 
Pralline’s. 


Dampf- 
zus- Gaffee’s 


Jede vorräthige Sorte mehrere Male des Tages friſch geröſtet, empfiehlt zu 
nachſtehend billigſten Preiſen: 


Volks-Caffe . pro Pfd. Mk. 1,10 

Familien- Caffee 1 „ 1,20 500 Gramm — 
Java Mischung 1 „ 1,301 Pfd. Dampf⸗ 
Holländ. Mischung 1 „ 1,40 Caffee ſind 1½¼ 
Perl Melange „ ii 7 „ 1,50 Pfd.roher Caffee 
Carlsbader Mischung . . 1 „ 1,60 [worauf ich jede 
Wiener Mischung e N „ 1,80 Hausfrau auf⸗ 
Extraf. Kronen-Mischung 1,90 | merkſam mache. 


”„ „ 
(zuſammengeſetzt aus den edelſten Bohnenſorten). 


Auf WNunſch 
wird jedes Ouantum roher Caffee's ſofort geröſtet und ſtelle hierzu mein reich⸗ 
haltiges Lager, ausſchließlich reinſchmeckender roher Caffee's im Preiſs von 90 Pf. 
pro Pfund an zur gefälligen Verfügung. 


Die erste Wiener Dampf-Caffee-Rösterei 
i und Roh-Caffee-Lagerei 


Neust. Markt Nro. 257 
2 Zur Jagd 


Inh.: Raschkows kl. 
empfehlen 


Nattmeiler fertige Putranen, 
Nottmeiler Jagdpuluer. 


5 C. B. Dietrich & Sohn. 


Bad Langenau, 


in der Grafschaft Glatz. (351 m Seehöhe). 
Station der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 


täglich 3 mal. Tour- und Retour⸗Verbindung in 3 Std. mit Breslau. 
Saiſon vom J. Mai bis 15. Oktober. 


Moor: und Stahl⸗Bäder, 


. Douchen, Zuſatz⸗Bäder aller Art, 
Milch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwäſſer. 


Badearzt: Dr. Seidelmann. 


Apotheke, Poſt, Telegraphen-Amt, Kurmuſik, Leſekabinet ꝛc. 
Kurhaus, Elisenhof, Lindenhof, Merkur, Inspektion, Berghaus, 
Fortung: Penſionat für junge und alleinftehende Damen der beſſeren Stände bei 
Frau Gen.⸗Agent Koch, von Arzt und Verwaltung beſtens empfohlen. 

Alle Anfragen beantwortet, Proſpekte verſendet gratis und frei: 

Die Kurverwaltung. 

Frequenz 1887: 3000 Perſonen — Vor dem 15. Juni und nach dem 15. Auguſt 
halbe Preiſe. 


Agenten 
und Vertreter 


geſucht für den Verkauf von geſetzlich er— 
laubten Prämienlooſen bei guter Proviſion 
eventl. feſtem Gehalt. 

Offerten unter 8. A. Expedition der 
„Theater- Nachrichten“, Berlin W., 
Behrenſtraße 52. 


A 


m 


* 


„Auktion 


= 11 Mühlen ⸗Etabliſſement in 
B cf Bromberg. 
0 Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


in 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


fim. 3.30, Em. I. 80, Rm. 0,95. 
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Abends 8 Uhr 


Appell 


im Nicolai’schen Lokal. eg 
horn den 1. Auguſt 1888. 
Krüger. 


Schützenhaus⸗Garten. 
h (A. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soubers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
A ausgeführt. 

Lager feiner und feinſter Weine, 
Spezialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener renommirteſter 
Brauereien ſtets friſch vom Faß. 


WConfert 


in bekannter Güte, wöchentlich neue Sen 
dungen, nur zu haben in der A 
Erſten Wiener Kaffee⸗Lagerei 
Neuſt. Markt Nr. 257. 
ch ſuche einen 


Bureauvorsteher, 


der der polniſchen Sprache mächtig it. 

Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Kulmſee den 1. Auguſt 1888. 
Rechtsanwalt Deutschbein. 


Ein tüchtiger 


Schmidt, 


der auch den Wald beauffichtigen muß, 
findet von Martini d. Is. Stellung in 
Olleck bei Thorn. 
Die Sequeſtration 
Schoenfeld, 


Former 


ſtellen noch ein 


Petzold & Co. 


Filiale Inowrazlaw, 

Eiſengießerei. 

In unjerem Stabeifen- und 
Eiſenwaarengeſchäft findet ein 
junger Mann mit guter Schulbildung 
als Lehrling ug Aufnahme, 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine faſt neue 


r Zither mE 
abrikat) iſt zu verkaufen. 0? 


(Linzer 0 


0 
ſagt die Exped. d. Blattes. 


Eine herrſchaſſſſche Wohnung, bestehend 

aus den Räumen eines ganzen Hauſes, 
(auch getheilt), Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc., iſt vom 1. Oktober er. ab zu 
vermiethen. Näheres Bromberger Vorſtadt, 
Parkſtraße 128. 


r RER ——— 
Die zweite Etage 
Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 dime Entree, 
Küche u. Zub., v. I. Oktob. d. J. zu verm. 

Alexander Rittweger. 
Gi * Küche und Wohnſſube 
Ein Laden, von gleich der vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 
Ww. H. Goetze. 
1 PBarterre: Wohnung von 4 Yim., auch 
zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien? 
wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 
ut möbl. Zim. mit auch ohne Vurſchen⸗ 
gelaß zu verm. Auf Wunſch m. Penſ⸗ 
Gerechteſtraße 138/39. 


vom 615 ein Afenſtr. Eckzimmer, zum Bureau od. 
Batt! ewo pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 1./8. bi her Komptor ſich eignend, zu vermiethen. 
bei Kornatowo, Weſtpreuß Marl 1 Dart | ene e 26: 
ei 4 lber b preußen, Weizengries Nr. 1 „| 16,— | 15,60 Ein mb l r Large 5 4 
N 4 Jahr 42 te alt Weizengries Nr. 2. . 15,— 14,60 . 4 
60 Stück 1 ahr r Mona e alte Kaiſerauszugmehl . . 16,— 15,60. vermiethen. Brückenstraße 18. 
1 5 3. Weizenmehl 000. . 115-1460 DE ſehr gr. Zim. o. 2 fl. in part., ohne 
4 N um buuillet Weizenmehl 00 weiß Band 12/80 | 12,40 E Küche, welches ſich zum Militär-Bureau 
Nammwoll⸗ 30 ch ge Weizenmehl 00 gelb Band | 12,60 | 12,20 ſehr gut eign. iſt vm. Tuchmacherſtr. 155. 
9 Weize 0 4 5 
Weizenmehl o 8,20 8,20 Speiderraum und Keller vom 1. Or 
* am 27. August cr. Been ent emebl ; 440 4,40 tober zu vermiethen. J. Dinter. 
Mittags | Uhr. A wen 5 13 3 ine Hofwohnung zu verm. Gerechteſtr. 96. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen auf Roggenmehl 07 8 9,10 9.— 2 
Bahnhof Kornatowo. Roggenmehl 1 8.80 8.40 Täglicher Kalender. 
A. von Boltenstern. e II.. 6,80] 6,40 = 
Bionaenuent gemengt. 8,.— 7,60 IR she E 5 
22 oggen⸗Schrot sa oa |. - BO sh = = 
D Fiſch⸗Nelze, e 75 8 * 4,20 Serie 5 3 8 8 5 & 8 
7 2 erſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 | 15,5 5 8 5 8 2 5 
— a u, Flügelreuſen, Gee ee Nr. 2. 14, 14.— S A ia 8 
6 2 Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13, — | Auguft. . „11 — — 374 
Jagd Netze, Jagdlappen, Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 5 12,— or 5 6 7 8 9 10 11 
alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 12 131415161718 
Erfolg garantirt, empfiehlt Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11 — 2 19 20 21 22 23 24 25 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. | Gerſten⸗Graupe grobe 9.— 9.— 2627 28 29 3031 — 
Preiskourant gratis und franko. Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12.— 1: vor September... [= — | — — | —|21'1 
Gerſten-Grütze Nr,2 . „ | 1,— | 11,— 21345678 
9 9 Artikel empfiehlt billie | Gerſten-Grütze Nr. 3 10,50 10,50 91011 12 13 1415 
GU 1 in vorzügl. Qualität | Gerſten-Kochmehl . 7,20 7,20 16117 1819202122 
= Georg Bond, Gerjten-Futtermehl . 54,— 4,20 23 2425 26 27 28 29 
i Berlin SW. 29. Buchmeizengrüße I. . 15,— 14,60 30— ——— —— = 
Illustrirte Preisliste gratis. Buchweizengrütze II. . 14,60 14,20 [Oktober. . — 1 23 45 6 
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